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BERNHARD PALME 

Zu den Unterabteilungen 
des Quartieres 'Ayopai in Theben 

Auf Reisende der frühen Prinzipatszeit machte das Siedlungsgebiet, welches heute 
gemeinhin als "das ägyptische Theben" bezeichnet wird, eher den Eindruck mehrerer 
zusammengewachsener Dörfer als den einer einheitlichen, klar abgegrenzten Stadtl. Stra­
bon, der um 25 v. Chr. Oberägypten wegen seiner Sehenswürdigkeiten besuchte, sagt 
17, 1,46 über Theben: vtlvi OE KffillT]OOV crUV01KEl'!Ul. Der praefectus Aegypti Cornelius 
Gallus nennt in seiner berühmten Siegerinschrift über die Aufständischen Oberägyptens, 
OGIS 11 654, im Jahre 29 v. Chr. neben dlO<; 1tOA1<; " IlEYUAT] (= Karnak, Theben)2 auch 
KEPUIlElU3 und 'Q<plEtOV (bei Luxor)4 als eroberte 1tOAE1<;. Beide Örtlichkeiten waren 

j Zum römischen Theben s. allgemein: A. Bataille, Thebes grl!co-romaine, CdE 26 (1951) 325-353. H. 
Kees, Thebai (Aegypten), RE 5 A 2 (1934) 1553-1582, bes. 1574ff. (im folgenden: Kees, Thebai). Zu Theben 
als Metropolis des Nomos I1Epi ei]ßu~ s. J. D. Thomas, The Theban Administrative District in the Roman 
Period, JEA 50 (1964) 139-143 mit einer Bibliographie der älteren Literatur in Anm. 2. Zu den Stadtteilen, 
für die seit Wilcken die Bezeichnung "Quartier" zum Terminus Technicus geworden ist, s. U. Wilcken, Griechische 
Ostraka I, Leipzig-Berlin 1899 (im folgenden: Wilcken, Ostraka), 711-715 und E. Otto, Topographie des 
thebanischen Gaues, Berlin 1952 (im folgenden: Otto, Topographie), bes. 42--44. Zu den Siedlungsgebieten am 
Westufer s. zuletzt K. A. Worp, Studies on Greek Ostracafrom the Theban Region, ZPE 76 (1989) 45--68 (im 
folgenden: Worp, Studies), der auch ausführlich die Kriterien der Zuordnung von Ostraka-Texten zum Ost­
oder Westufer - eine für Verwaltungsfragen wesentliche Unterscheidung - behandelt. Wichtige EinzeIbeob­
achtungen zu den Quartieren als Verwaltungseinheiten finden sich weiters bei R. Bogaert, Banques et banquiers 
ci Thebes ci /'epoque romaine, ZPE 57 (1984) 241-296. Die Lage der aus den schriftlichen Quellen namentlich 
bekannten Quartiere im Gebiet von Theben (in der Umgebung der modernen Stadt Luxor) ist unbestimmbar, 
s. Kees, Thebai, 1558. Eine topographisch-archäologische Untersuchung über die Überreste der zivilen Siedlung 
der ptolemäischen, römischen und byzantinischen Zeit ist ein Desiderat der Forschung. 

2 ßt6~ 1t6At~ 1i IlEyaAT], "die große Ammonstadt", ist der in ptolemäischer Zeit und im I. Jh. n. Chr. 
übliche griechische Stadtname, s. Wilcken, Ostraka, 711. "Theben" tritt amtlich nur in I1Epi ei]ßu~, eT]ßut~ 
und eT]ßapXT]~ auf, sonst nur in poetischem Gebrauch. Seit ca. 100 n. Chr. wird für die Gesamtstadt nur mehr 
1lT]'tp61tOAt~ verwendet. 

3 Gegen die Identifizierung von KEPUIlElU, dem "Töpferviertel", mit dem heutigen Medamud östlich von 
Karnak und Luxor (so: A. Bataille, L' emplacement des Kerameia thebains, CdE 21 (1946) 237-244) s. Otto, 
Topographie, 79, der mit Wilcken, Ostraka, 714 und Kees, Thebai, 1558 den Ort am Westufer lokalisiert. 
Calderini, Daris, Dizionario III s. v. lassen die Frage unentschieden. Jedoch scheinen in Ostraka aus KEPUIlElU 
bei den Zahlungen häufig 1tpocrOtuypucp6llEVU ("Zuschläge", z. B. O.Bod!. II 429) und mindestens zwei Mal 
die Bezeichnung PU1tUPUt OPUXllui (O.Bod!. II 918; 1130) auf, was L. C. West, A. C. Johnson, Currency in 
Roman and Byzantine Egypt, Princeton 1944, 30 - 36 und Worp, Studies 46 mit Anm. 9 als untrügliches Indiz 
für die Herkunft vom Ostufer erwiesen haben. Andererseits werden die Naturalsteuern von KEpullEiu an einen 
eT]cruup6~ KCOIlOOV und nicht wie jene von Xapu~, 'Ayopui etc. an den eT]cruup6~ 1lT]'tpo1t6AECO~ bezahlt, was 
zumindest für eine größere räumliche Distanz von den anderen Quartieren des Ostufers spricht. 

4 Dazu Wilcken, Ostraka, 713 f. und OUo, Topographie, 44; 79; ebendort auch zu den Namensvarianten 
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jedoch bis dahin als Stadtteile, "Quartiere", von Theben bekannt. Bereits zur Zeit des 
Gallus dürften einzelne Quartiere also schon den Charakter eigenständiger Siedlungen 
gehabt haben5

. 

Die eigentliche Metropole der Kaiserzeit bestand aus den Quartieren des Ostufers. 
Einige dieser Quartiere sind namentlich aus den Angaben der Amtssprengel oder Steu­
erbezirke in den auf Ostraka geschriebenen Steuerquittungen aus Theben gut bekannt6. 

Am häufigsten werden Xapal;, 'Ayopai, Boppur;, NOTOr;, Ai\jl, NOTOr; Kat Ai\jl und 
'QqnEtOV genanne. Zumindest für X6.pal;, Nowr; und 'Ayopai ist die Bezeichnung als 
Aa6pa, "Stadtquartier", nachgewiesen; für die anderen ist das mit Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen8

. Alle Quartiere scheinen zwar nicht mit gleicher Häufigkeit, aber mit gleicher 
Regelmäßigkeit von etwa der Mitte des 1. Jh. bis um die Mitte des 3. Jh. n. Chr. auf. 

Problematisch ist jedoch die Bezeichnung 'Ayopai, die ebenfalls für den gesamten 
angesprochenen Zeitraum belegt ist, aber häufig durch Zusätze differenziert wird: ßo( ), 
lJ, ä, y, vo( )10. Wegen des Plurals 'Ayopai und der zumeist stark gekürzten Zusätzell ist 

'Qqnfjov, TQqn und 'Qcpho\J. Die Belege haben A. Calderini, S. Daris, Dizionario V, s. v. zusammengestellt. 
Nach der Bezeichnung :n;UPE~~OA,i] in WO 11 901; 1259 und 1461 muß es das Viertel des römischen Lagers 
gewesen sein. 

5 Beispielsweise wurde die Siedlung ,u ME~vovEtU (Medinet Habu) am linken Nilufer, ursprünglich als 
Quartier von Theben betrachtet, verwaltungsmäßig noch in der Ptolemäerzeit dem Gau Pathyrites (dem rö­
mischen Hermonthites) zugeordnet, s. A. Bataille, Les Memnonia, Kairo 1952. Worp, Studies (0. Anm. I) 45-
47 konnte nachweisen, daß auch der Verwaltungsdistrikt Notor; Kui AilJl am Westufer zu Hermonthis gehört. 

6 Sowohl die Amtssprengel der liturgischen Steuereintreiber als auch die Steuererhebungsbezirke ent­
sprechen den Quartieren, wie schon aus den gleichen Namen hervorgeht. Zu den Amtssprengeln der Liturgen 
s. F. Oertel, Die Liturgie, Leipzig 1917,359 sowie zu den einzelnen Ämtern, z. B.: np6xt(op, S. 204; &'nat"tTl'i]c;, 
S. 205 etc. Die Angabe des Steuerbezirkes wurde besonders ab Traian wichtig, als der Steuerbezirk zur Haf­
tungsgemeinschaft der ihm angehörenden Steuerzahler wurde, s. H. Braunerl, IAIA , JJP 9/ LO (1955/ 1956) 282 f. 

7 Zu Charax, "Festung", das nahe bei Karnak lag, s. Calderini, Daris, Dizionario V, s. v.; weiters WiJcken, 
Osrraka, 713 und Otto, Topographie, 43 . Zu Notos s. Calderini, Daris, Dizionario III s. V. , wo es allerdings 
weder ein Stichwort NotoC; Kul AilJl noch AilJl gibt. Zu den nach Himmelsrichtungen benannten Quartieren, 
deren Lage man auch nur durch den Namen ungefähr bestimmen kann, s. WiJcken, Ostraka, 713. 

8 Z. B. WO 11 834: A,u\Jp(rov) XUp(UKOe;) Kul 'Ayoprov ß; P.Lond. I 119 (S. ISO): Noto\J A,u6puC; . Vgl. 
auch O.Bodl. II 747; 813; 1296 etc. Zur Übersetzung als "Stadtquartier" s. WiJcken, Ostraka, 712. Dagegen 
möchte J. Shelton, The Sign ä, and Orher Remarks on Theban Ostraca, ZPE 20 (1976) 130, Anm. 19, Xapu~, 
No.oe; etc. nicht notwendigerweise als Teil der Metropolis ansehen, sondern als Dörfer von Oberägypten. Das 
als Vergleichsbeispiel zitierte Unabhängigkeitsverhältnis von ME~voVEta zur Metropolis hat dafür aber keine 
Beweiskraft, weil Memnoneia verwaltungsmäßig zum Hermonthites gehört, s. o. Anm. 5. 

9 Ein rascher Überblick über die Belegstellen ist durch deren chronologische Anordnung in Calderini, 
Daris, Dizionario, s. vv. möglich: z. B. No.oC;: 30 (O.Bodl. 11 414) bis 255 n. Chr. (O.Bodl. 11 437); Xupu~: 56 
(O.Brux. 26) bis 258 n. Chr. (O.Bod!. II l638). Das Abbrechen der Belegreihen um ca. 260 n. Chr. ist durch 
die Quellenlage, nicht durch eine Neuorganisation der Steuerbezirke zu erklären: Aus der Zeitspanne zwischen 
ca. 260 und 294 n. Chr. gibt es kein Ostrakon, das mit Sicherheit aus Theben stammt. Cl. Preaux, Sur les 
ostraca grecs d'epoque romaine de Za Bibliolheque BodZeenne a OxJord, Akten des VIII. Int. Kongr. f. Papyrologie, 
Wien 1955, MPER NS V (1956) 109 - 110 bringt dieses Phänomen mit dem Einfall der Libyer und Blemyer in 
Zusammenhang. 

10 Die Quellensammlung in Calderini, Dizionario I s. v. 'Ayopui differenziert die Nennungen von 'Ayopui 
mit und ohne Zusätze nicht. Die Belegstellen sind über die Indices der Ostraka publikationen (WO 11, O.Bodl. 
III, O.Strasb., O.Leid., O.Amst., O.ROM I und II etc.) auffin.?bar. Der von Milne, O.Theb. S. 146 und Calderini, 
Dizionario I 15 noch zitierte, einzige Beleg für 'Ayo(pai) 0 in O.Theb. 42 ist inzwischen durch BI. II I, 35 
korrigiert. Die Existenz eines vierten Verwaltungsbezirkes ist dadurch auszuschließen. 

11 Das Wort ist ausgeschrieben in WO 11 834 und 1301: 'Ayopro(v), sowie O.Amst. 49: 'Ayoprov. Zu den 
Kürzungen s. Wilcken, Ostraka, 713 . 
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vorerst unklar, ob darunter mehrere selbständige, auch örtlich getrennte Quartiere zu 
verstehen sind oder Unterabteilungen ei n e s Bezirkes 12. Im folgenden soll versucht werden, 
die Zusätze aufzulösen und die Entwicklung dieser administrativen Einteilungen aufzu­
zeigen. 

Zunächst tritt seit ca. 70 n. ehr. (WO II 425, O. Amst. 40, O.Leid. 78) die Bezeichnung 
'Ayopai ßo( ) auf. Die zuerst von Wilcken, Ostraka, 173 vorgeschlagene Auflösung zu 
ßoppn ist durch O.Strasb. 90 (73 n. Chr.) mit der ausgeschriebenen Version ßopn (sic) 
bestätigt worden 13. Gleichzeitig, aber weniger häufig, ist 'Ayopai vo() belegt, das als 
Gegenstück zu ßo( ) unschwer als vo'tOu zu erkennen ist. Erstmals scheint' A yopai vo( tOu) 
um 75 n. Chr. (O.Theb. 77) auf, so daß sich für das letzte Drittel des 1. Jh. n. Chr. die 
Gegenüberstellung von 'Ayopai ßoppn und VOtOU ergibt. 

Ab der Regierungszeit des Hadrian begegnet dann der Zusatz 'Ayopai 13". Milne, 
O.Theb., S. 145 faßt ß als Ordnungszahl auf und stellt diese Bezeichnung mit' Ayopai 
ii, y zusammen. Er erblickt hierin Unterabteilungen des einen Quartieres 'Ayopai, welche 
unter Hadrian die ältere Teilung in ßoppn und vo'tOu abgelöst hätten. Die Problematik 
dieser Deutung betont bereits Calderini, Dizionario 115 (s. v. 'Ayopai), indem er aufzeigt, 
daß 'Ayopai y und ii erst im 3. Jh. (nach neueren Belegen Ende des 2. Jh. n. Chr.), 
begegnen. Calderini erwägt, 13" als Abkürzung für ßoppn anzusehen, berücksichtigt dabei 
aber nicht die unterschiedlichen Kürzungsweisen ßo( ) und ß 14. 

Den Schlüssel zum Verständnis bietet uns O.Leid. 141 (166 n. Chr.), in dem expressis 
verbis 'Ayopai Mo genannt sind. Dies ist als ausgeschriebene Form von 'Ayopai ß 
anzusehen, wobei 13" also nicht, wie Milne vermutete, als Ordinale, sondern als Cardinale 
zu verstehen ist. Mit 'Ayopai Mo sind ohne Zweifel die' Ayopai ßoppn und v6tou gemeint 
- eine andere Unterteilung ist ja bis zu diesem Zeitpunkt nicht bekannt. Nun verhält es 
sich aber so, daß' A yopai ßoppn und' Ayopai ß als Quartierbezeichnungen zeitlich versetzt 
auftreten. Kein Beleg für 'Ayopai ßoppn ist mit Sicherheit später als 138 n. Chr. (WO 
II 857, vgl. Nachtrag) zu datieren1s und auch von 'Ayopai VOtOU, dem korrespondierenden 
Bezirk, gibt es kein Zeugnis nach 149 n. Chr. (O.Bod!. II 638). Dagegen sind die Belege 
für 'Ayopai 13" - zum ersten Mal bezeugt um 120 n. Chr. (O.Leid. 98)16 - gerade von 

12 Calderini, Dizionario I 15 geht von "due suddivisioni delI' unico quartiere .. . uyopiiiv" aus; vgl. J.-G. 
Milne, O.Theb. S. 145f. Anders Wilcken, Ostraka, 713: "Danach gab es also ein Nordmarktquartier und ein 
Südmarktquartier, außerdem ein Marktquartier schlechthin." Da N6to~ und Boppä~ auch die Namen von 
Quartieren waren, ist nicht sicher, ob 'Ayopai ßoppä bzw. v6tou als "Marktquartier-Nord bzw. Süd" oder als 
"Markt viertel des Nordquartiers bzw. Südquartiers" zu übersetzen ist. 

13 Die von Otto, Topographie, 81 vorgeschlagene Identifizierung von 'Ayopai ßoppä mit dem "Nord bezirk" 
am Westufer (Djime) berücksichtigt weder die anderen Unterabteilungen von 'Ayopai noch den Umstand, daß 
das Nord-Quartier nur Boppä~ genannt wird (z. B.: O.Bodl. II 1873; 425; O.Leid. 47; 283). 

14 Mit den Editoren von u. a. O.Bodl. Ir und O.Leid. ist davon auszugehen, daß ßo( ) ftir ßo(ppä) steht, 
während i3 als Zahl zu verstehen ist. Der Strich über Beta ist mit Milne, O.Theb. S. 146 als Zahlmarkierung 
aufzufassen. 

15 In O.Strasb. 234 (148 n. Chr.) ist Omikron ergänzt: ß[o(ppä); ebenso in 247 (142 n. Chr.): ß[oJ(ppä). 
Der Herausgeber von O.Strasb. hat noch nicht zwischen 'Ayopai ß und ßo(ppä) unterschieden: In 229 (144 n. 
Chr.) und 246 (139 n. Chr.) löst er ß(oppä) auf, doch wäre Beta ohne Omikron als ß (= Mo) aufzufassen. Zu 
Belegen aus dem 3. Jh. n. Chr. s. u. bei Anm. 19. 

16 Dieses Zeugnis ist um 10 Jahre älter als die nachfolgenden (O.Bod!. II 1296, WO II 834, heide 131 n. 
Chr.), mit denen die Belegreihe einsetzt: z. B. O.Bodl. Ir 913; 781-783; WO II 1583; 643 , O.Leid. 122; 126; 
130; 131 etc. 
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131 n. ehr. (O.Bodl. II 1296; WO II 834) bis 166 n. ehr. (O.Leid. 141) zahlreich. Danach 
taucht die Bezeichnung 'Ayopai 11 erst wieder um die Mitte des 3. Jh. n. ehr. auf (WO 
11 1008; 1594). Wie zu zeigen sein wird, sind die Belege des 3. Jh. aber - nicht nur wegen 
des zeitlichen Abstandes - von den gleichlautenden des 2. Jh. n. ehr. zu trennen. 

Fest steht somit, daß es zwischen 120 (oder 131) n. ehr., dem frühesten Aufscheinen 
von 'Ayopai 11 (= 060) und 149 n. ehr., dem letzten Belegdatum für 'Ayopai ßoppii und 
vowu, einen Überlappungszeitraum gibt, in dem sowohl 'Ayopai ßoppii als auch 11 (= 
060) aufscheinen. Ab 120 n. ehr. dürften somit - zunächst nur fallweise, nach 149 n. 
ehr. ständig - die bei den Unterabteilungen ßoppii und vo'tou in der Verwaltungspraxis 
nicht mehr getrennt worden sein. Beide Unterabteilungen wurden nun zusammen ver­
waltet, wobei die Bezeichnung 'Ayopai Mo als Hinweis auf die ursprüngliche - und 
vielleicht noch de iure gültige - Trennung bis mindestens 166 n. ehr. verwendet wurde. 
Als eingespielter Terminus der Verwaltungssprache blieb 'Ayopai 060 also noch in Ver­
wendung, obwohl der praktische Grund des Zusatzes längst weggefallen war. Durch die 
Zusammenlegung wird auch deutlich, daß 'Ayopai ßoppii und vÜ'tou räumlich nahe 
beieinander lagen. Durch die Zusätze wurden somit Unterabteilungen des Quartieres 
'Ayopai bezeichnet und nicht etwa 'Ayopai des Quartieres Boppii und des Quartieres 
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Aus dieser Sicht der Dinge scheint der Umstand, daß nach 166 n. ehr. der Zusatz 
11 (= Mo) verschwindet und nur noch von 'Ayopai gesprochen wurde, kaum proble­
matisch. Vielmehr ist es die zu erwartende Konsequenz der Entwicklung, eine seit Jahr­
zehnten nicht oder kaum noch beanspruchte Unterabteilung auch in der Theorie abzu­
schaffen. 

Für etwa 30 Jahre wird nur mit dem Terminus (und dem Verwaltungsbezirk) 'Ayopai 
operiert, dann taucht um 193 n. ehr. zum ersten Mal die Bezeichnung 'Ayo( ) y auf, die 
- wenn auch nicht häufig - bis 256 bezeugt ist18

• Ebenfalls aus der Mitte des 3. Jh. 
stammt das nur in O.Theb. 125 (252 n. ehr.) bezeugte 'Ayo( ) ii. Mit diesen Bezeichnungen 
sind die oben erwähnten, auch um 250 n. ehr. datierten Nennungen einer 'Ayo( ) 11 aus 
WO II 1008 (249/251 n. ehr.) und 1594 (256 n. ehr.) zusammenzustellen '9 . Durch die 
Zahlenreihe wird ersichtlich, daß ii, 11 und y nicht als Grundzahlen, sondern als Ord­
nungszahlen aufzufassen sind. Die Auflösungen lauten demnach' Ayo(pai) ii (= npro'tTJ 
sc. ayopa), 'Ayo(pai) 11 (= öEl>'tEpa) und 'Ayo(pai) y (= 'tpi'tTJfo. Dieser prinzipielle 

J1 Dies bestätigt die von Calderini, Dizionario I 15 angenommene Unterteilung eines Quartieres; s. o. 
Anm. 12. Demnach wäre 'Ayopai ßoppä bzw. v6'tou als "Marktquartier-Nord bzw. Süd" zu übersetzen. 

J8 Das Datum des frühesten Belegs in Calderini, Dizionario I 15,229 n. Chr. (O.Ashm. 69), ist mittlerweile 
durch O.Leid. 248 (193) überholt. (Die Lesung hat auf meine Bitte hin P. J. Sijpesteijn freundlicherweise auf 
einem Photo überprüft und bestätigt.) Weitere Belege für 'Ayopai y sind O.Bodl.lI 932 (2./ 3. Jh.); 1629 (249); 
1630; 1631 und WO II 1471 (alle 250), O.Bodl. II 1160 (254), O.Wilb. 43 (255), WO II 1474 (256 n. Chr.). 

19 Das rätselhafte 'Ayo(piöv) Bo(ppä) ß in O.Bodl. II 1874, 1 gehört möglicherweise auch in diese Gruppe. 
Die relativ frühe Datierung um 190 (der erste Beleg für 'Ayopai y ist 193 n. Chr.) spricht vieHeicht dafür. 
Jedoch steht im Parallelstück O.Bodl. 1873, I (ca. 170 n. Chr. ?) nur Bo(ppä) ß, was wohl wie in 1896, I (120 ?): 

Xa(paKo~) ß t6rrou aufzufassen ist. Danach wäre auch O.Bodl. 11 1874, 1 aufzulösen: 'Ayo(piöv) <Kai> 
Bo(ppä) ß (= IlW'tEPOU) <sc. 't6rrou> . 

20 Der Name des Quartieres ist wie in den anderen FäHen als Pluralbegriff aufzulösen: 'Ayo(pai). Das 
folgende a, ß oder y bezieht sich auf die Unterabteilung, also wohl a für rrpwtl] sc. dyopa bzw. rrpiötov J.lEpO~ 
etc. Zu übersetzen wäre: "Quartier 'Ayopai, 1. Markt (Abschnitt, Bezirk o. ä.)". 
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Unter cbied schließt aus, daß Aro(pcd) ß = ÖWtEpa) aus den Belegen um 250 n. Chr. 
mit den in gleicher Weise gekürzten Aro(pui) ß ( = Mo) aus dem 2. Jh. n. Chr. identisch 
ist oder auch llllr eine direkte Verbindung be tünde. Auch zeigt bereits die Dreizahl der 
Bezirke, daß die neuen, ab ca. 190 n. Chr. auftretenden Untereinheiten nicht ohne weiteres 
aus dem alten 'Ayopai ßoppu und 'Ayopai VOWI) hervorgegangen sein können21 • 

Zusammenfassend stellt sich die Entwicklung der Unterabteilungen von 'Ayopai 
somit folgendermaßen dar: ab ca. 70 n. Chr. sind 'Ayopai ßoppu und 'Aropai VOtOU 
nachweisbar. Als Steuer- und Amtsbezirk bestehen beide bis ca. 149 n. Chr. nebeneinander. 
Ab der Regierungszeit des Hadrian werden beide Unterabteilungen gelegentlich wieder 
zusammen verwaltet, er tmals im Jahre 120 häulig ab ca. 130 n. Chr. Der Terminus für 
die wiedervereinjgten Unterabteilungen lautet: A'Yopai 860, gibt also zumindest indirekt 
einen Hinweis auf die ehemalige Trennung. Zunächst scheint die Zusammenlegung nur 
fallweise vorgenommen worden zu sein, denn zwischen 120 und 149 n. Chr. werden sowohl 
'Aropai Mo als auch 'Ayopat ßoppü. bzw. vOtOU genannt. Nach 130 n. Chr. wird die 
gemeinsame Verwaltung aber immer mehr zur Regel, so daß nach 149 n. ChI'. die Zusätze 
ßoppä und v6tol) nicht mebr nachweisbar sind. Trotzdem hält sich der Terminus ' Aropai 
Mo noch bis minde tens 166 n. Chr., erst danach hat man auf den Zusatz 860 verzichtet 
und pricht nur mehr von 'Aropai. 

Eine neuerliche Unterteilung ist ab 193 n. Chr. greifbar. Seit spätestens diesem 
Zeitpunkt zerfiel das Quartier in drei Bezirke rue durchnumeriert wurden: 'Ayopai npro'tll 
öeutspct, tptt11. Diese Unterabteilungen sind über die Mitte des 3. Jh. n. Chr. hinau -
olange Steuerquittungen in Theben auf 0 traka ge eh rieben wurden - nachwei bar. 

Kommission für Antike Rechtsgeschichte 
Österreichische Akademie der Wissenschaften 
Postgasse 7-9 
A-lOIO Wien 

Bernhard Palme 

21 Der Umstand, daß 'Ayopai (wie bisher) auch im 3. Jh. n. Chr. ohne Zusätze aufscheint (z. B. O.Bodl. 
1I 1109 (221], 11 19, 1120 [249 n. Chr.]), spricht gegell eine Annahme, 'Ayopal wäre im l. \lnd 2. Jh. neben 
'Ayo(pcr.i) ßo(ppCi) und v6(tou) ein driller Bezirk gewesen. Die Änderung von 193 n. Chr. hütte dann nicht 
eine neue Unterabteil ung geschaffen sondem nur die Namensgebung (Numericrung statt Himmelsrichtungen) 
betroffen. 'Ayopai ohne Zusätze ist also während der ganzen Zeit panne, in der I\uch Unterabteilungen begegnen, 
als Bezeichnung für das gesamte Quartier verwendet worden. 


